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Innovationen und Erfindungen verkör-
pern das geistig-schöpferische Kapital 
einer Gesellschaft. Und so ist es mehr als 
gerechtfertigt, dass all jene, die engagier-
te und kreative Beiträge leisten, vor den 
Vorhang geholt werden. Mit der Überrei-
chung der Kaplan-Medaille geschieht dies 
im Rahmen einer Auszeichnung, deren 
Namensgeber zu den großen österreichi-
schen Erfindern zählt. Es ist besonders 
erfreulich, dass heuer erstmals auch zwei 
Schüler ausgezeichnet werden. Sie und 
alle weiteren Preisträgerinnen und 
Preisträger beweisen, dass technische 
Errungenschaften und Beiträge zur 
Innovationsstärke nicht von der Größe 
eines Landes abhängen. Ich gratuliere den 
Preisträgerinnen und Preisträgern recht 
herzlich. 

Gesellschaft und Politik können und 
müssen versuchen, ein möglichst geeig-
netes Umfeld für solche Leistungen und 
deren Ideenlieferanten zu schaffen. 
Dieses Credo gilt trotz der budgetären 
Grenzen, innerhalb derer wir dem For-
schungs- und Innovationssektor weiter-
hin seine Funktion als zentraler Faktor am 
Arbeitsmarkt sichern werden. Es ist durch 
Studien und Analysen belegt, dass For-
schung immer stärker zum Wettbewerbs-
faktor wird. Noch dazu stellen die Berei-
che "Forschung" und "Innovation" 
Zukunftsthemen dar, die zu einem nach-
haltigen Wirtschaftswachstum und zum 
Wohlstand in unserer Gesellschaft 
beitragen. Daher hat sich die Bundesre-
gierung unter anderem das Ziel gesetzt, 
einen kreativen Wachstumspakt zur 

Förderung von Innovation und nachhalti-
ger Entwicklung abzuschließen. Damit 
wollen wir sicherstellen, dass Erfindungen, 
hinter denen viel Arbeit und Talent steckt, 
auch das Licht der Öffentlichkeit erblicken. 

Abschließend möchte ich auch den 
zahlreichen engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des Österreichischen 
Innovatoren-, Patentinhaber- & Erfinder-
verbandes weiterhin viel Erfolg bei ihrer 
ehrenamtlichen Tätigkeit wünschen!

Werner Faymann
Bundeskanzler



Festschrift zur 12. Verleihung der Kaplan-Medaille 5

Wissen schafft Zukunft, Innovation garan-
tiert Vorsprung: Umso wichtiger ist es, dass 
in Österreich heuer mehr denn je in For-
schung und Entwicklung investiert wird. 
Laut der jüngsten Prognose der Statistik 
Austria sollen die Ausgaben für Forschung 
und Entwicklung im Jahr 2014 auf den 
neuen Rekordwert von mehr als 9,3 Milli-
arden Euro steigen. In Ergänzung zur 
öffentlichen Hand leisten dazu vor allem 
die Unternehmen einen wesentlichen 
Beitrag. Um diesen Kurs erfolgreich fortzu-
setzen, braucht es innovationsfördernde 
Rahmenbedingungen, eine enge Zusam-
menarbeit zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft sowie qualifizierte und kreative 
Erfinderinnen und Erfinder.

In diesem Zusammenhang ist auch Viktor 
Kaplans Motto von zeitloser Gültigkeit: Es 
ist nicht die Technik, die den Menschen 
formt, sondern der Mensch als Forscher 
und Erfinder formt die Technik: wirksam 
wird die Erfindung erst durch ihre Umset-
zung und deren Übereinstimmung mit der 
Umwelt entscheidet unsere Zukunft. 
Gerade vor dem Hintergrund großer 
gesellschaftlicher Herausforderungen wie 

zum Beispiel dem Klimawandel, der 
Ressourcenknappheit oder des demo-
graphischen Wandels ist diese Erkennt-
nis wichtiger denn je - und sollte 
zugleich ein Ansporn für alle Erfinderin-
nen und Erfinder sein, intensiv weiter zu 
forschen.

In diesem Sinne gratuliere ich allen 
Preisträgern, die vom Österreichischen 
Innovatoren-, Patentinhaber- und 
Erfinderverband mit der Kaplan-
Medaille prämiert werden. Diese 
renommierte Auszeichnung steht für 
herausragenden Erfindergeist, konse-
quente Entwicklungsarbeit und wirt-
schaftlichen Erfolg.

Dr. Reinhold Mitterlehner
Bundesminister für Wissenschaft, Forschung 
und Wirtschaft



Wissen und Innovationskraft haben ohne 
Zweifel einen großen Einfluss auf die wirt-
schaftliche Entwicklung eines Landes. Es ist 
wohl kein Zufall, dass Staaten wie Deutsch-
land und Österreich vergleichsweise weniger 
durch die Finanzkrise geschwächt wurden – 
beides hochinnovative Länder, in denen ge-
werbliche Schutzrechte eine wichtige Rolle in 
der wirtschaftlichen Entwicklung spielen. So 
hat Österreich gemessen an der Anzahl der 
von Österreicherinnen und Österreichern 
eingereichten Patente im EU-weiten Vergleich 
fast alle Länder einschließlich Deutschland 
überholt und liegt in der EU an zweiter Stelle. 
Dabei muss uns klar sein, dass Verbesserun-
gen und Neuentwicklungen kontinuierlich 
notwendig sind – denn ein Nachlassen der 
Anstrengungen bedeutet nicht ein Bewahren 
des Erreichten, sondern einen Rückschritt im 
globalen Wettbewerb. Angesichts der Heraus-
forderungen, die etwa die enorme und weiter 
wachsende Anzahl an Patentanmeldungen 
durch Schwellenländer wie China darstellen, 
aber auch durch rechtliche Entwicklungen wie 
das Gemeinschaftspatent, wird der Trend zur 
Internationalisierung zunehmen; gewerbliche 
Schutzrechte werden in dieser Entwicklung 
eine immer wichtigere Rolle spielen. Es ist 
entscheidend, das österreichische Innovat-
ionssystem in Hinblick auf diese kommenden 
Veränderungen weiter zu stärken.

Erfindungen entstehen in der Forschung und 
Entwicklung, sie können aber nur wirtschaft-
lich umgesetzt werden, wenn die Ergebnisse, 
nicht zuletzt durch gewerbliche Schutzrechte, 
auch gesichert werden können. Erst dann kön-
nen Ideen, die in der Forschung entstanden 

sind, in marktfähige Produkte übergeleitet werden. 
Dafür ist natürlich Rechtssicherheit durch gewerbli-
che Schutzrechte unerlässlich. Hier spielt das Öster-
reichische Patentamt mit einer ausgezeichneten 
Prüfpraxis eine wesentliche Rolle. 

Die hohe Zahl an Erfindungsanmeldungen stellt der 
heimischen Innovationstätigkeit ein hervorragen-
des Zeugnis aus. Diese Leistung verdient besondere 
Beachtung. Wie jede kreative Schöpfung haben 
auch Erfindungen eine sehr persönliche, individuel-
le Grundlage. Aus diesem Grund ist es sehr wichtig, 
dass die Leistung von außergewöhnlich kreativen 
Menschen, Erfinderinnen und Erfindern sichtbar 
gemacht und gewürdigt wird. 

Der österreichische Innovatoren-, Patentinhaber 
und Erfinderverband leistet in diesem zentralen 
Bereich bereits seit über 100 Jahren exzellente Un-
terstützungsarbeit. Ich danke dem OPEV daher herz-
lich für die geleistete Arbeit und wünsche weiterhin 
viel Erfolg für den Verein und die von ihm ausge-
zeichneten Erfinderinnen und Erfinder!

Alois Stöger
Bundesminister für Verkehr, Innovation und Technologie
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Förderung von Kreativität und 
Ideenreichtum für eine zukunftsorientierte 
Gesellschaft

Eine zukunftsorientierte Gesellschaft erhält ihr 
Fundament durch die Kreativität, den Ideen-
reichtum und die Umsetzungskraft der 
Menschen.

Ich sehe es als eine zentrale Aufgabe unseres 
Bildungssystems, Menschen jeden Alters bei 
der Entwicklung ihrer individuellen Kreativität 
und bei der Umsetzung ihrer Ideen bestmög-
lich zu unterstützen. In der Schule und in 
anderen Bildungsinstitutionen bedarf es dafür 
engagierter Pädagoginnen und Pädagogen, die 
das vielfältige Potential ihrer Schülerinnen und 
Schüler langfristig zu entfalten und zu fördern 
wissen. 

Insbesondere bei jungen Menschen liegt es in 
unserer gesellschaftlichen Verantwortung, 
ihnen nicht nur Raum zur Entwicklung ihrer 
Talente zu bieten, sondern für sie auch konkre-
te Möglichkeiten und Angebote in ihrer 
Bildungskarriere zu schaffen. Hier bedarf es 
auch langfristiger, transnationaler Strategien.

Ein zentrales Engagement der Europäischen 
Union gilt daher aktuell auch der Gestaltung 
von Initiativen zur Steigerung der Jugendbe-
schäftigung und in diesem Zusammenhang  

der Forcierung von Entrepreneurship Education. Hier 
gibt es neben der Vermittlung ökonomischer Kompe-
tenzen einen klaren Fokus: die Förderung der ernst-
haften Auseinandersetzung mit anderen Kulturen 
und ihren Werten sowie des Selbstbewusstseins,  
soziale Verantwortung zu übernehmen. Damit kann 
nicht früh genug begonnen werden.

Ich danke dem Österreichischen Innovatoren-, 
Patentinhaber- & Erfinderverband für sein langjähri-
ges Engagement und gratuliere insbesondere den  
Schüler/innen herzlich zu ihrer Auszeichnung!

Bundesministerin Gabriele Heinisch-Hosek

©BMBF/Astrid Knie
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Bildung, Wissenschaft und Forschung sind die 
Zukunftsstoffe unseres Landes. Sie sind wichtig 
für die Wettbewerbsfähigkeit einer Region und 
Motor für die wirtschaftliche Entwicklung unse-
res Landes. Im Bundesland Niederösterreich 
setzen wir ganz gezielt auf Wissenschaft, For-
schung und Innovation. Denn dort, wo geforscht 
wird, entstehen neue Impulse und zukunftswei-
sende Wege. Wir haben eine Vielzahl an wissen-
schaftlichen Einrichtungen im Land, durch die 
der Forschungsraum Niederösterreich immer 
mehr an Konturen annimmt.

Im Wissenschaftsland Niederösterreich wird auf 
höchstem Niveau geforscht, gelehrt und gear-
beitet. Besonders wichtig ist es uns, den Forsche-
rinnen und Forschern ein optimales Umfeld zu 
bieten. In den vergangenen Jahren wurden 
daher über 600 Millionen Euro in die Infrastruk-
tur für Wissenschaft und Forschung investiert. 
Dabei setzen wir auf Speerspitzen wie das IST 
Austria in Klosterneuburg,  MedAustron in 
Wiener Neustadt oder die Donau-Universität 
Krems, aber auch dezentral liegende Einrichtun-
gen wie das Lehr- und Forschungsgut der Veteri-
närmedizinischen Universität am Kremserberg 
und das Wolf Sciene Center in Ernstbrunn.

Mit dem Aus- und Aufbau unserer wissenschaft-
lichen Einrichtungen schaffen wir erstklassige 
Zukunftschancen für unsere Jugend. Dadurch 
soll Niederösterreich zur Heimat der Talente und 
zum Land der Patente werden. Wichtig in diesem 
Zusammenhang ist aber auch, mit der Ressource 
Wissen richtig und verantwortungsvoll umzuge-
hen. Als Landeshauptmann von Niederöster-
reich freut es mich daher sehr, dass mit der 
Kaplan-Medaille kluge und kreative Köpfe vor 

den Vorhang geholt werden. Die Kaplan-
Medaille ist mehr als nur eine Auszeich-
nung, sie ist Symbol für genialen Erfin-
dergeist, konsequente Entwicklungsar-
beit und wirtschaftlichen Erfolg. In 
diesem Sinne danke ich dem Österreichi-
schen Innovatoren-, Patentinhaber- und 
Erfinderverband für ihre Initiative, 
gratuliere den Preisträgerinnen und 
Preisträgern der Kaplan-Medaille zu 
dieser Auszeichnung und wünsche 
ihnen für die Zukunft weiterhin viel 
Erfolg und Innovationskraft.

Dr. Erwin Pröl
Landeshauptmann von Niederösterreich



„Kreative Menschen mit konkreten Ideen 
für die Lösung von Problemen, Menschen 
mit der technischen Kompetenz und Diszi-
plin für die Umsetzung und mit einem Ge-
spür für das Marktpotential”, so würde ich 
Erfinder und Unternehmer gleichermaßen 
bezeichnen. Beide, ErfinderInnen und Un-
ternehmerInnen, sind entscheidend für 
den wirtschaftlichen Erfolg unseres Landes 
und die Innovation in unserer Gesellschaft.

Kreativität zeichnet oft schon junge Men-
schen aus, die ihre Neugierde fokusieren 
und zu einem Ergebnis führen. Mit der Ver-
gabe der Kaplan-Medaille 2014 auch für 
erfinderische Leistungen von SchülerInnen 
verknüpft der Österreichische Innovato-
ren-, Patentinhaber- und Erfinderverband 
die großartige Erfindertradition Öster-
reichs mit aktuellen Erfindungsleistungen 
und dem Potential am Innovationsstandort 
Österreich. Für viele heimische Unterneh-
men ist die Innovationsfähigkeit ihrer Mit-
arbeiter das wichtigste Kapital für eine 
wirtschaftlich erfolgreiche Entwicklung. 
Viele Unternehmer sind auch selbst Erfin-
der und Inhaber von Patenten. Ihre Lei-
stungen schaffen Wohlstand, sichern die 
Wettbewerbsfähigkeit und sorgen dafür, 
dass auch in der Zukunft Neues und eine 
hohe Wertschöpfung in Österreich mög-
lich ist.

Die Wirtschaftskammer berät und unter-
stützt innovative Unternehmen in allen 
Phasen der Innovation: von der Ideenfin-
dung bis zur Produktion und internationa-
len Vermarktung.  Die  Wirtschaftskammer 

Österreich wird im Mai 2015 auch Sammelpunkt 
der Erfinderjugend beim finale von ,jugend innova-
tiv‘ - dem österreichweit jährlich größten Schul-
wettbewerb für innovative Ideen - sein. 2015 ist 
auch das erste Jahr, in dem das Europäische Ge-
meinschaftspatent tatsächlich Realität wird. Damit 
erhält der Schutz des geistigen Eigentums in Euro-
pa eine neue Dimension.

Herzliche Gratulation dem Österreichischen Inno-
vatoren-, Patentinhaber- und Erfinderverband zu 
seiner Arbeit und allen Erfinderinnen und Erfin-
dern, die die Kaplan-Medaille erhalten haben. Ich 
hoffe, dass Ihr Engagement und Ihre Kreativität - 
wie die von Kaplan erfundene Turbine mit einstell-
baren Laufschaufeln - auch weiterhin die Wirt-
schaft vorwärts treibt.

Dr. Christoph Leitl
Präsident der Wirtschaftskammer Österreich
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„Phantasie ist wichtiger als Wissen, 
Wissen ist begrenzt!“ Diese Erkenntnis 
stammt von niemandem geringeren als 
von Albert Einstein.   Man kann dem nur 
beipflichten. Denn Innovation und Kreati-
vität – das sind die eigentlichen Triebfe-
dern unserer Zivilisation.

Wenn man dies jetzt auf die wirtschaftli-
che Ebene herunterbricht, so ist gerade 
ein kleines Land wie Österreich auf jene 
Menschen angewiesen, die über ein 
solches Potential verfügen und dies auch 
entsprechend einbringen. 

Es freut mich, dass der Österreichische 
Innovatoren-, Patentinhaber- und Erfin-
derverband, der seinen „Klienten“ wichti-
ge Hilfestellungen bietet, die diesjährige 
Verleihung der Kaplan-Medaillen in St. 
Pölten vornimmt. Besonders freut es 
mich, dass die Auszeichnung heuer 
erstmals auch an besonders innovative 
SchülerInnen vergeben wird.

Ich danke dem Verband für seinen vorbildlichen 
Einsatz, gratuliere allen, die heuer ausgezeichnet 
werden. Von Thomas Alva Edison stammt folgen-
des Zitat: „Wenn es einen Weg gibt, etwas besser 
zu machen: Finde ihn!“ Sie alle sind dieser 
Aufforderung bereits gefolgt und ich bin mir 
sicher, sie werden dies auch künftig tun.

Ihr

Mag. Matthias Stadler
Bürgermeister der Landeshauptstadt St. Pölten

Festschrift zur 12. Verleihung der Kaplan-Medaille10



Innovationen als Fundament unserer Wirtschaft

Kreativität und Erfindergeist sind jene Triebfe-
dern, die den Fortschritt in allen Bereichen des 
menschlichen Lebens vorantreiben. Österreichi-
sche Ideen haben, sowohl in der Vergangenheit 
als auch in der Gegenwart, maßgeblich dazu bei-
getragen, uns den Alltag zu erleichtern. Die genia-
le Turbine von Viktor Kaplan ist zweifellos ein 
herausragendes Beispiel für österreichische 
Erfindergabe. Sie steht in einer Reihe von beach-
tenswerten Erfindungen, deren Nutzen lange 
nachwirkt. Eines ist klar: Geistiges Eigentum (In-
tellectual Property - IP) ist ein wertvolles Gut, und 
vor allem für rohstoffarme Länder - wie Öster-
reich - unentbehrlich für die Sicherung des Wirt-
schaftsstandortes. 
Wissenschaft und Forschung sind kein Selbst-
zweck. Gerade der Erfindungsschutz hat die Wei-
terentwicklung des technischen Fortschritts im 
Visier, wobei der wirtschaftliche Aspekt oft eine 
Hauptrolle spielt. Hier den Sparstift anzusetzen 
wäre falsch. Denn: Wir alle profitieren von den 
Ergebnissen einer oft ziemlich kapitalintensiven 
Forschung.
Als Präsident des Österreichischen Patentamtes 
(ÖPA) ist mir das Schaffen eines innovations-
freundlichen Klimas wichtig, damit unsere kreati-
ven Köpfe ihre Ideen zum Blühen bringen kön-
nen. Die Förderung der Innovationskraft muss 
bereits in jungen Jahren beginnen. Es freut mich 
daher besonders, dass bei der 12. Kaplan-
Medaillen-Verleihung erstmals auch Schülerin-
nen und Schüler teilnehmen können und für ihre 
Bemühungen vor den Vorhang geholt werden. In 
Zusammenarbeit mit dem Österreichischen Inno-
vatoren-, Patentinhaber- & Erfinderverband 
(OPEV) steht das ÖPA als Ansprechpartner für alle 
Erfinderinnen und Erfinder zur Verfügung. Die 
Symbiose mit dem OPEV hat sich dabei als außer-
ordentlich fruchtbar erwiesen. Vor allem in Zei-
ten einer zunehmend vernetzten globalen Wirt-
schaft ist es wichtig, kompetente Informations-
angebote zu erschließen und Public Awareness 
für alle Belange des gewerblichen Rechtsschutzes 
zu schaffen. Die Kooperation zwischen Behörden 
wie dem ÖPA und Institutionen wie dem OPEV 

spielt dabei eine wichtige Rolle.

In den letzten Jahren hat sich die IP-
Landschaft drastisch verändert und stellt 
neue Anforderungen, auch an den 
gewerblichen Rechtsschutz. Die aufstre-
benden Regionen in Fernost laufen den 
westlichen Industrienationen nicht nur 
wirtschaftlich, sondern zunehmend auch 
in technologischer Hinsicht Schritt für 
Schritt davon. Um der massiven Konkur-
renz etwas entgegenhalten zu können, ist 
es daher wichtig, Innovationen abzusi-
chern. Patent-, Marken- und Design-
schutz sind dafür das geeignete Instru-
ment. 
OPEV und ÖPA haben das gemeinsame 
Ziel, die heimische Wirtschaft effektiv 
und effizient zu unterstützen. Denn: Inno-
vationen sind unser wichtigstes Kapital 
und verdienen daher besonderes Augen-
merk und bestmögliche Begleitung. 

Dr. Friedrich Rödler
Präsident des Österreichischen Patentamtes
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Wieder ist es soweit, dass der Österrreichische 
Innovatoren-, Patentinhaber- und Erfinderver-
band die prestigeträchtige Kaplan-Medaille an 
verdiente Erfinder und Erfinderinnen vergeben 
hat. Die Kaplan-Medaille ist nicht nur die Ehrung 
für die damit ausgezeichneten Medaillengewin-
ner, sondern führt einem größeren Publikum die 
Innovationskraft von Unternehmen, Erfindern 
und Erfinderinnen Österreichs vor Augen und 
gibt den Anreiz, selbst innovativ tätig zu werden.

Es freut mich besonders, wenn diesmal auch 
Erfindungen von Schülern oder Schülerinnen 
geehrt werden. Die Motivation zu kreativem und 
erfinderischem Denken kann nicht früh genug 
begonnen werden. Schon im Kleinkindalter kann 
den Kindern die Neugierde geweckt werden, 
herauszufinden, wie etwas funktioniert und wie 
man es besser machen kann. Als Schüler und 
Studenten lernen sie, erworbenes Wissen mit 
Erfindergeist zu Erfindungen und Innovationen 
umzusetzen.

Innovation bedeutet, herkömmliche Wege zu 
verlassen und neue Wege (Produkte) zu finden. 
Innovation birgt auch immer das Risiko des 
Scheiterns in sich. Die Gesellschaft und die 
Politik sind gefordert, jenes gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Umfeld zu schaffen, in welchem 
die Verwirklichung von Ideen und Erfindungen 
zu Innovationen möglich ist. Finanzielle Mittel 
sind von der Gesellschaft da bereitzustellen, wo 
private Mittel nicht zur Verfügung stehen oder 
stehen können. Dies gilt insbesondere für die 
Grundlagenforschung, das Gebiet der Lehre und 
die Bereitstellung teurer, aber notwendiger 

Infrastrukturen. Der Österrreichische 
Patentanwalt stellt sein technisches, 
juristisches und organisatorisches Wissen 
für den oft über viele Länder gewünsch-
ten gesetzlichen Schutz zur Verfügung.

Ich wünsche mir, dass der OPEV weiterhin 
und auch mit der Verleihung der Kaplan-
Medaille seinen Beitrag zur Stärkung der 
Innovationskraft, zur Publikation von 
Erfolgen auf dem Erfinderwesen und 
allgemein zur Kenntnis auf dem Gebiet 
des gewerblichen Rechtsschutzes leistet.

Dipl. Ing. Peter Puchberger
Präsident der Österreichischen Patentanwaltskammer
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Europa war im 19. Jahrhundert Schauplatz 
der ersten technischen Revolution. Durch die 
Erfindung der Dampfmaschine und der nach-
folgenden Dampflokomotive wurde eine ra-
sche Industrialisierung eingeleitet. Der Auf-
bau von Industriestädten wurde durch diese 
Mobilitätssteigerung erst möglich, weil die 
großen Mengen an Rohmaterialien für die 
Fabriken mit der Eisenbahn rasch transpor-
tiert werden konnten. Aber selbst das größte 
Abenteuer der Menschheit - die Mondlan-
dung - steht im Schatten jener technischen 
Entwicklung, die unser Leben so nachhaltig 
verändert hat, wie keine andere technische 
Errungenschaft davor. Die Rede ist von der 
digitalen Kommunikationstechnologie.  

Das Internet wurde im Europäischen Kern-
forschungszentrum in Genf vom britischen 
Forscher Sir Tim Berners-Lee 1990 entwi-
ckelt. Innerhalb eines Jahrzehnts mutierte 
die Welt zu einem virtuellen Dorf. Per Maus-
klick lassen sich alle erdenklichen Informa-
tionen in Bruchteilen von Sekunden über 
den ganzen Erdball verteilen und ermögli-
chen uns damit die aktive Teilnahme am Welt-
geschehen. Diese global rasch wirksamen 
Veränderungen treffen Unternehmen wie 
Erfinder und Erfinderinnen gleichermaßen 
und stellen uns alle vor immer neue Heraus-
forderungen. Gleichzeitig müssen die sich 
eröffnenden internationale Chancen als sol-
che erkannt und genützt werden.

Viele eingereichte Patente scheitern in ihrer 
praktischen Umsetzung in einem erstaunlich 
hohen Ausmaß, und das aus den unter-
schiedlichsten Gründen. Die raschen Fort-
schritte in der Forschung und Entwicklung 
machen daher genaue Recherchen erforder-
lich, um teure Doppelentwicklungen zu ver-
meiden. Wiedererfundene Produkte oder 
Verfahren können wegen dem Mangel an 
Neuheit gewerberechtlich nicht erneut ge-
schützt werden. 

Eine der Dienstleistungen des OPEV ist daher ne-
ben der patentrechtlichen Unterstützung durch 
Experten auch der zweckmäßige Umgang mit tech-
nischen wie auch mit wirtschaftlichen Recher-
chen. Nicht nur aus patentrechtlicher Sicht ist die 
Neuheit ein entscheidender Faktor für den Erfolg. 
In einer schnelllebigen Zeit mit immer kürzer wer-
denden Produktzykluszeiten ist der Zeitpunkt ei-
ner Markteinführung wichtiger den je. 

Neben Arbeit und Kapital ist die Innovationskraft 
einer Volkswirtschaft das entscheidende Element, 
um nachhaltigen Wirtschaftswachstum zu gene-
rieren. Dem OPEV ist es demnach nicht nur ein Be-
dürfnis für eine innovationsfreudigere Gesell-
schaft im Rahmen seiner Möglichkeit zu kämpfen, 
sondern vor allem eine Verpflichtung, den Fokus 
auf die künftige praxistaugliche Umsetzung von 
Visionen zu legen. Rückschläge und Fehler sollen 
und dürfen uns aber nicht davon abhalten, alles 
daran zu setzen, um an einer besseren Welt zu ar-
beiten. Der Klimawandel und viele andere zum Teil 
hausgemachte Fehlentwicklungen sind nur durch 
engagiertes Eintreten für Lösungen zu bewältigen. 
Viele kreative Köpfe werden dafür gebraucht.

Ing. Walter Wagner
Präsident des OPEV

ÖSTERREICHISCHER   INNOVATOREN-,
PATENTINHABER- & ERFINDERVERBAND
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101 Jahre 
Kaplan-Turbine
 
1913 meldete der damals an der 'Franz Josef 
Technischen Hochschule' in Brünn tätige Profes-
sor Viktor Kaplan ein Patent auf die später nach ihm 
benannte Turbine an. Bis heute hat diese wohl bedeu-
tenste österreichische Erfindung nichts an Aktualität ver-
loren und wird nach wie vor vielfach eingesetzt.

Viktor Kaplan wurde am 27. November 1876 im steiri-
schen Mürzzuschlag als drittes Kind von Karl Viktor Ka-
plan, einem Beamten der Südbahngesellschaft, und sei-
ner Frau Johanna geboren. Die Volkschule besuchte er in 
Neuberg an der Mürz, ehe 1887 nach Hetzendorf übersie-
delt wurde und er in weiterer Folge in Wien in der Walter-
gasse die 7-jährige Realschule absolvierte. Von 1895 bis 
1900 studierte er an der Technischen Universität Wien Ma-
schinenbau. Nach einem Freiwilligenjahr bei der k.u.k. 
Kriegsmarine in Pola, damals Kronland, heute Pula in Kroa-
tien, beschäftigte er sich von 1902 bis 1903  als Ingenieur 
bei der Niederlassung der Budapester Ma-
schinenfabrik GANZ in Leobersdorf mit  Die-
selmotoren. Schließlich ging er 1903 als 
Konstrukteur zu Professor Alfred Musil an 
die Franz Josef Technische Hochschule in 
Brünn. Seine Arbeit führte in bald zu Turbi-
nen. An der TH in Wien war daher auch na-
heliegenderweise sein Dissertationsthema 
„Francisturbinen-Laufräder und deren ra-
tioneller Bau”. Der Promotion an der TH in 
Wien zum Dr. techn. folgte 1909 die Habili-
tation in Brünn. 1913 war auch das Jahr in 
dem Kaplan zum a.o. Professor für Maschi-
nenbau mit besonderem Bezug zu Wasser-
turbinen ernannt und Vorstand einer eige-
nen Lehrkanzel wurde.

Nur Pelton- und Francisturbinen waren vor 
Kaplans Zeiten bekannt. Erstere ist nur für 
hohen Druck mit geringen Durchflussmen-
gen geeignet, weshalb diese Bauart bevor-
zugt für Speicherkraftwerke mit hoher Fall-
höhe zum Einsatz kommt. Die Francisturbi-
ne kann durch bewegliche Leitschaufeln ge-
regelt werden, was für schwankende Was-
sermengen vorteilhaft ist. Stark schwan-
kende Wasserzuläufe an Flüssen waren da-
her für Kaplan jene Herausforderung, die 
ihn schließlich zu schwenkbaren Turbinen-
flügeln führte. Es sollte sich herausstellen, 

dass sich dieser Turbinentyp  bestens für sehr nied-
rige Fallhöhen eignet. Mit einem bis dahin uner-
reicht guten Wirkungsgrad von mehr als 90%  setz-
te die Kaplanturbine neue Maßstäbe und ist damit 
für den Einsatz nicht nur bei großen Flusskraftwer-
ken konkurrenzlos.

Kaplans hervorragende Idee war, die Turbinenflü-
gel verstellbar an der schiffsschrau-
benähnliche Turbine anzubringen, 
was gemeinsam mit dem Leitwerk zu 
hervorragenden Steuerungseigen-
schaften führte. Wie bei vielen gro-
ßen Errungenschaften steht eine 
simple Idee dahinter. Dennoch, vor 
dem Durchbruch musste beispiels-
weise das Problem der Kavitation ge-
löst werden. Der Kavitationsfraß kann 
an Oberflächenmaterialen festge-
stellt werden, wenn durch hohe me-
chanische Beanspruchungen mikro-
skopisch kleine Teile deformiert wer-
den und im Laufe der Zeit an den Tur-
binenflügeln größere Partikel heraus-
brechen. Viktor Kaplan löste das Pro-
blem weitgehend durch eine opti-
mierte Einströmung des Leitappara-
tes. 

Die vom OPEV kontinuierlich verlie-
henen Kaplan-Medaillen an Erfinder 
und Innovatoren ist somit der Aus-
druck einer tiefen Dankbarkeit und ei-
ne Verneigung vor den großen vor-
bildhaften Leistungen Viktor Kaplans.

Walter Wagner

Viktor Kaplan 1876 - 
1934

In 17 Archivkartons 
sind die Originale der 
Patente, die Professor 
Kaplan in den einzel-
nen Ländern erhielt, 
die während Kaplans 
wissenschaftlicher 
Arbeit entstandenen 
Materialien und die 
Dokumente aus den 
Patentverfahren 
enthalten.  
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Die Kaplan-Medaille

Die Kaplan-Medaille ist die Auszeichnung des 
Österreichischen Innovatoren-, Patentinha-
ber- und Erfinderverbandes (OPEV) für inno-
vative Unternehmen und Erfinderinnen und 
Erfinder, sowie für Persönlichkeiten des öf-
fentlichen Lebens, welche sich besondere Ver-
dienste um das Erfindungswesen erworben 
haben. Sie wird im mehrjährigen Abstand seit 
1979 verliehen und steht als Symbol für tech-
nisch schöpferische Entwicklungsarbeit und 
wirtschaftlichen Erfolg.

Das Kuratorium zur Förderung des Erfinder-
wesens im OPEV hat am 9. März 1979 einstim-
mig beschlossen, ein Ehrenzeichen für hervor-
ragende Verdienste auf dem Gebiet des Erfin-
dungswesens zu stiften. Niemand geringerer 
als der österreichische Erfinder Viktor Kaplan 
wurde als Namenspatron ausgewählt. Dieses 
Ehrenzeichen ist trotz der Bezeichnung "Me-
daille" ein massiv geprägtes Kreuz des soge-
nannten Rupert-Typs, also ein Tatzenkreuz 
mit nach außen gewölbten,  gleich langen 
Kreuzarmen. Diese Form soll an die Schaufeln 
der Kaplan-Turbine erinnern. Das Kreuz ist aus 
935er Silber gefertigt und wird an einem 
dreieckiggefalteten, dunkelblauen Band mit 
zwei gelben Seitenstreifen an der rechten 
Brustseite getragen. Das blau lackierte, runde 
Mittelmedaillon trägt die Umschrift: "ING  DR  
VIKTOR  KAPLAN  1876 - 1934" und zeigt in der 
Mitte das Logo der OPEV. Für den täglichen 
Gebrauch dient eine 12 mm Miniatur, eben-
falls aus massivem Silber, mit einem "K" im 
blauen Mittelfeld und einer Anstecknadel auf 
der Rückseite.

Dieses Ehrenzeichen wird an Erfinder verlie-
hen, die hervorragende und für die österrei-
chische Wirtschaft besonders wertvolle Erfin-
dungen und Patente geschaffen und/oder 
durch wissenschaftliche Fundierung ihrer Er-
findungen weltweiten Ruf erlangt haben. Die 
Zuerkennung erfolgt durch ein hierfür ausge-
wähltes Gremium aus dem Kreise der Kurato-
ren, aufgrund von Vorschlägen, die der Ar-
beitskreis des Kuratoriums ausgearbeitet hat. 

Im Rahmen der Verleihung wird auch eine Urkunde 
ausgefolgt, die insbesonders den Grund der Verlei-
hung beinhaltet.

Die erstmalige Verleihung fand anläßlich der 80-
Jahr-Feier des OPEV statt. Es können auch posthu-
me Verleihungen stattfinden. Eine der  - wohl aus 
anderen Gründen - bekanntesten Träger(innen) 
dieser Auszeichnung ist die österreichisch-
stämmige, amerikanische Filmdiva Hedy Lamarr, 
die am 16. Oktober 1998 für ihre Pionierleistung 
auf dem Gebiet der gesicherten Funkübertragung 

ausgezeichnet worden ist. Die bis dahin fast verges-
sene Erfinderin war, nachdem ihre bahnbrechen-
den technischen Innovationen durch eine neue 
Werbelinie der Firma Boeing wieder ins Bewusst-
sein einer breiteren Öffentlichkeit gerückt waren, 
1997 in den USA und auch international - spät aber 
doch - mit zahlreichen Technikpreisen bedacht wor-
den - die Kaplan-Medaille des OPEV war allerdings 
die einzige dementsprechende Auszeichnung aus 
ihrer alten Heimat. 

Jörg C. Steiner
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Die Preisträger 2014

Kategorie: Erfindungen und Innovationen

Kategorie: Schülerinnen und Schüler

Kategorie: Besondere Verdienste zur Förderung der Innovationskultur

Doka Industrie GmbH  /  Ing. Johann Peneder

Doppelmayr Seilbahnen GmbH

Kapsch TrafficCom AG

KTM AG

RIEGL Laser Measurement Systems GmbH

ZIZALA Lichtsysteme GmbH

Marina Brunner  /  Isabella Innerebner

Gunther Glehr /  Lukas Picker

Komm.R. Volkwin Hoffelner
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